
Wildbienen Nisthilfe



Die Welt der Bienen 

Eine Biene kennen wir alle: die Honigbiene (Apis mellifera). Sie lebt in 
einem Sozialstaat und wird von Imkern in Bienenstöcken gezüchtet 
und gepflegt. Als domestiziertes Nutztier spielt sie eine wichtige Rolle 
in der Landwirtschaft. Es gibt aber noch viele weitere Bienen – die 
Wildbienen.
Unter den wilden Bestäubern wie Fliegen, Käfer, Wespen, Schmetter-
lingen etc. machen sie die wichtigste Bestäubergruppe von Wild-
pflanzen aus und sind so von elementarer Bedeutung für die Biodiver-
sität. In der Schweiz lebt eine faszinierende Vielfalt von über 600 
Arten von Wildbienen, weltweit sind es etwa 20’000 Arten. Darunter 
auch sozial lebende Arten wie beispielsweise die Hummeln und ver-
schiedene Schmalbienen. Die meisten Wildbienen (ca. 95% der Arten) 
leben aber ohne ein Volk, und werden deshalb oft auch als Solitär- 
oder Einsiedlerbienen bezeichnet.
Die Farben- und Formenvielfalt unter den Wildbienen ist gross. Einige 
sind winzig klein und haben mit wenigen Millimetern gerade mal die 
Grösse eines Reiskorns, andere haben die imposante Grösse eines 
Fünffrankenstücks und sind bis zu 30 mm gross. Es gibt behaarte, 
unbehaarte, schwarze, rot gefärbte oder wespenartig gelb gestreifte, 
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01. Honigbienen / 02. Hummel / 03. Solitärbiene / 04. Schornsteinwespe



die auf den ersten Blick oftmals gar nicht als Bienen erkannt werden. 
Sie legen Brutzellen an, aus denen meist ein Jahr später die Jungen 
schlüpfen. Bei den Hummeln überwintern jeweils nur die begatteten 
Jungköniginnen, die im Frühling ein neues Volk beginnen. Doch es 
gibt noch eine weitere, spannende Gruppe: die Kuckucksbienen. Sie 
legen ihre Eier in die Nester ihrer Wirte.

Wildbienen schützen und fördern
Wildbienen sind bedroht. In weiten Teilen der Welt haben die Wildbie-
nen starke Rückgänge in ihrer Artenvielfalt und in ihren Bestandes-
grössen erlitten. In der Schweiz ist rund die Hälfte der über 600 Arten 
gefährdet und auf der Roten Liste aufgeführt.
Sie sind dringend auf Nahrung (grosse Blütenbestände), Nistmöglich-
keiten (offene Bodenflächen, Steilwände, Trockenmauern, Markstän-
gel, morsches Totholz, Nisthilfen mit Hohlräumen etc.) und Lebens-
raum innerhalb ihres Flugradius angewiesen.
Durch den anhaltenden Flächenverbrauch und die Intensivierung der 
Landwirtschaft nehmen die Strukturvielfalt aber auch artenreiche 
Blumenwiesen stetig ab, was vielen Wildbienen das Leben erschwert.
Einige Arten dieser Solitärbienen kann man leicht in Nisthilfen ansie-
deln und so ihr spannendes Leben beobachten und kennen lernen – 
zum Beispiel in dieser Nisthilfe. Hier nisten auch viele weitere Nützlin-
ge wie solitärlebende Grabwespen, Wegwespen oder Faltenwespen.

Die Entwicklung von Solitärbienen in der Brutzelle. Auf den gesammelten Pollen wird ein Ei 
gelegt, das sich zur Larve entwickelt, den Pollen isst und sich verpuppt. Bilder: © wildBee.ch
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Der richtige Standort für Ihre Nisthilfe 

Für Nisthilfen eignet sich ein trockener, sonniger Standort. Er sollte 
frei sein von schattenwerfenden Pflanzen, aber auch nicht zu heiss. 
Am besten ist ein Platz unter einem gut vorstehenden, schützenden 
Vordach, damit kein Regen direkt auf die Anlage fällt. Werden Nisthil-
fen auf einer Höhe von ca. einem Meter oder höher angebracht, sind 
sie auch vor Bodenspritzern bei Regen geschützt. Die Ausrichtung 
der Nisthilfe sollte in Richtung Südost zeigen. 

So fallen schon möglichst früh am Morgen Sonnenstrahlen auf die 
Nisthilfe, die Wildbienen können sich so aufwärmen und in den Tag 
starten. Am Nachmittag entsteht so auch schon etwas Schatten, der 
mithilft, dass es nicht zu heiss wird für die frisch gelegten Eier und 
geschlüpften Larven.
Die Nisthilfen brauchen einen festen Stand und Halt, sollten also nicht 
frei baumeln. Sie können auch auf Balkonen und in höheren Stockwer-
ken sinnvoll sein: Befinden sich hier gute Pflanzen als Nahrung, finden 
sich Wildbienen ein. Sobald Wildbienen nisten, sollte der Standort 
nicht mehr geändert werden, da sie sonst ihre begonnenen Nester 
vielleicht nicht mehr finden. Nisthilfen müssen nicht aufwändig ge-
pflegt werden. Doch es wäre schade, sie einfach sich selbst zu über-
lassen. Viel mehr hat man davon, wenn man sie regelmässig wartet. 
Einmal jährlich im Frühling sollte geprüft werden, ob die Materialien 
noch in Ordnung sind oder ersetzt werden sollten. Stark verwitterte 
oder gerissene Stängel kann man auswechseln, wenn sie über zwei 
Jahre nicht mehr belegt werden. Es gibt einige Wildbienen, welche be-
reits gebrauchte Nistlöcher im Folgejahr selbst ausputzen, um sie neu 
zu belegen.

04

Keine Angst vor Wildbienen
Wildbienen sind sehr friedliche Insekten, die uns Menschen so gut wie nie ste-
chen oder belästigen. Nur die Weibchen haben einen Stachel, doch sie wei-
chen wo immer möglich aus. Stechen würden sie nur bei unmittelbarer Le-
bensgefahr, z. B. wenn sie gedrückt würden. Wildbienen können deshalb von 
Gross und Klein fast gefahrlos – auch von ganz nahe – beobachtet werden.



Viel gute Nahrung in unmittelbarer Nähe
Damit Wildbienen die Nistmöglichkeiten nutzen können, brauchen sie 
in unmittelbarer Nähe viel gute Nahrung aus einheimischen Wildblu-
men, Stauden, Sträuchern und Bäumen, die von früh bis spät im Jahr 
blühen und darunter auch jeweils verschiedene Pflanzenfamilien 
(Korbblütler, Lippenblütler etc.) vorkommen. Besonders wertvoll sind 
Magerwiesen, Trockenwiesen, viele Frühblüher (Weiden, Tierlibaum, 
Kirschen etc.), Gewöhnlicher Natternkopf, alle Arten von Glockenblu-
men, Klee, Ziest und Salbei, Kamille, Malven, Mohn, Fetthennen, 
Reseda, Kräuter, Zwiebelgewächse, Taubnesseln etc. und Spätblüher 
wie Efeu, Berg-Astern, Disteln etc.

Gut zu wissen
Nisthilfen bieten eine schöne Beobachtungsmöglichkeit, um Wildbie-
nen kennen lernen zu können, sie bleiben aber künstliche Elemente. 
Hier nisten etwa 5% der Arten, die ohnehin häufig sind. Um Wildbienen 
langfristig und wirksam schützen zu können – insbesondere bedroh-
te Arten – sind weitreichendere Massnahmen im Landschaftsschutz 
dringend notwendig.
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Dank Morgensonne gehts los. 10 bis 30 Pollenflüge für eine einzige Brutzelle. Nester 
werden renoviert und wieder verwendet. Grosse Blütenstände bieten genügend Nahrung.



Was unsere Nisthilfe besonders macht 

Durch die verschiedenen Naturmaterialien ist jede unserer Wildbienen-
Nisthilfen ein Unikat. Sie wurde 2014 in Zusammenarbeit mit Bioterra 
und dem ehemaligen Verein wildBee.ch weiterentwickelt.
Alle Nistmöglichkeiten sind besonders sorgfältig und sauber verar-
beitet. Alle Eingänge und Wände der Hohlräume sind schön glatt und 
sauber. So haben sie eine besonders hohe Attraktivität für Wildbie-
nen. Sie können die Nistmöglichkeiten gleich nutzen ohne Verletzungs
gefahren durch Späne oder Spiesse.
Durchgängige Niststängel wurden mit einer ökologischen Spachtel-
masse oder biologischer Baumwollwatte abgedichtet. So sind alle 
Nistmöglichkeiten hinten verschlossen und bieten einen sicheren 
Platz für die kommende Wildbienen-Generation.
Die Materialien wurden kompakt verbaut. Die Stängel können auch in 
einigen Jahren ganz einfach und praktisch bei Bedarf entnommen 
und ersetzt werden. So bereitet die Nisthilfe langfristig Freude. Neues 
Füllmaterial können Sie bei den Werkstätten Bern beziehen.
Von Frühling bis Herbst bauen hier verschiedene Wildbienen ihre Nes-
ter. Die Jungen entwickeln sich und überwintern in diesen Brutzellen. 
Ein Jahr später, im kommenden Frühling und Sommer, schlüpfen sie 
dann aus den Nestern, sobald ihre Zeit gekommen ist.

Entsorgung
Da die ökologische Spachtelmasse nicht vollständig verrottet, wer-
den die Stängel am besten über den Hauskehricht entsorgt.

Nisthilfen im Freien belassen
Wildbienen sind auch grosser Kälte optimal angepasst. Deshalb kann man 
die Materialien das ganze Jahr im Freien belassen, damit sich die Wildbie-
nen natürlich entwickeln und ein Jahr später schlüpfen können. Auf keinen 
Fall sollten die Nisthilfen ins Haus genommen werden, da es sonst zu warm 
ist und die Wildbienen dadurch vorzeitig schlüpfen und sterben würden.
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01. �Gehörnte Mauerbiene  
ab März, ø 7 – 9 mm

02. �Rostrote Mauerbiene  
ab April, ø 5 – 8 mm

03. �Hahnenfuss-Scherenbiene 
ab April, ø 2 – 4 mm

04. �Stahlblaue Mauerbiene  
ab April, ø 4 – 6 mm

05. �Gewöhnliche Löcherbiene  
ab Juni, ø 3 – 4 mm

06. �Natternkopf-Mauerbiene  
ab Juni, ø 4 – 6 mm

07. �Blattschneiderbienen-Arten 
ab Juni, ø 6 – 8 mm
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Nisthilfe mini
Die kleine Version unserer Nisthilfe ist in den Farben rot,
blau und grün erhältlich. Bilder: © werkstaettenbern.ch

Stabiler Rahmen
Je nach Standort ist dieser mit 
einem ökologischen  
Witterungsschutz (ohne 
Insektizide) zu behandeln.

Kleine Niststängel
Für kleine Wildbienen-Arten 
wie Löcherbienen, Scherenbie-
nen, kleine Mauerbienen-Arten 
etc.

Grosse Niststängel
Für grosse Wildbienen-Arten, 
wie die ersten Mauerbienen im 
Frühling und im Sommer 
Blattschneiderbienen-Arten.

Schützendes Dach
Das hervorstehende Dach 

schützt die Nistmaterialien 
vor direktem Regen.

Aussenmasse
Breite 200 mm

Tiefe 130/150/180 mm 
Höhe 350 mm

Hartholz-Blöcke
Verwendet wird gut abgelagertes, 

einheimisches Eschenholz.  
Die Bohrungen werden ins 

Längsholz vorgenommen (nicht in 
die Baumringe hinein, um Risse 

zu vermeiden). Die Durchmesser 
von 3, 4, 5 und 6 mm sind bis zu 7 

cm tief und bieten so Platz für 
viele Brutzellen. 

Farbige Halterungen
Unsere Holzring-Halterungen  

sind nature oder farbig  
(blau und grün) erhältlich.

Holzhalterung
Durchbohrte Holzstücke bieten 

eine dekorative Holzring- 
Halterung.

Wildbienen-Nisthilfe
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Weitere wertvolle Nistmöglichkeiten

Viele Wildbienen lassen sich ansiedeln, wenn es viel Nahrung für sie 
hat in Form von grossen Blütenständen und Nistmöglichkeiten an 
trockenen, sonnigen Orten. Kein Platz ist zu klein, ein Wildbienenpara-
dies zu sein!
So sind auch Elemente entlang von Wegen, an Hauswänden, Zäunen, 
Terrassen, Pergolen, Balkonen und auf Fensterbrettern möglich. Der 
Kreativität sind kaum Grenzen gesetzt.

Nistplatz für Erdnister
Die meisten Wildbienen-Arten – 75% aller Arten! – nisten im Boden, 
wie Sandbienen oder Furchenbienen. Sie graben ihre Gänge bis zu 
einen Meter tief und legen dort ihre Brutzellen an. Sie sind sehr dank-
bar für sandige, offene, unbewachsene Bodenstellen, Fugen zwischen 
Wegplatten, sandige Stellen an Hausmauern, sonnige Gartenbö-
schungen, Sandstellen unter Dachvorsprüngen etc. Man kann auch 
versuchen, grosse Sandbeete oder Sandkästen an sonniger Lage für 
sie anzulegen. Verwendung findet am besten Naturmaterial, idealer-
weise Sand, der leicht lehmhaltig ist. Gewaschener Sand (Spielsand 
etc.) ist meist zu wenig kompakt.

1 2 3

654

01. Naturnaher Garten ohne Gift bietet wunderbaren Lebensraum. / 02. Offene Bodenflä-
chen. / 03. Nester in der Lehmwand. / 04. Holzkiste mit lehmigem Sand. / 05. Keulhornbie-
ne bei Baubeginn. / 06. Blauschwarze Holzbiene.



Nistplatz Steilwände
Ein wichtiger Nistplatz sind unbewachsene Abbruchkanten und Steil-
wände, wie sie früher an Prallhängen unverbauter Flüsse, in Hohlwe-
gen und Lehmgruben häufig waren. Nach dem Rückgang dieser Ge-
ländestrukturen fanden einige Arten in lehmverfugtem Gemäuer ein 
neues Zuhause, doch bei Sanierungen gehen auch diese oft verloren. 
Wo der Platz für eine Steilwand fehlt, kann eine Wand aus Holzkisten 
angeboten werden, die mit Sand gefüllt waagrecht aufgestellt wer-
den. 2–3 kurze Anlocklöcher können nestsuchende Wildbienen neu-
gierig machen. Wichtig ist ein trockener, sonniger Standort, ca. 50 cm 
über dem Boden, mit einem schützenden Dach.

Nistplatz Markstängel
Einige Wildbienen nagen ihren Gang gerne senkrecht und suchen da-
für markhaltige Stängel von Brombeeren, Himbeeren, Disteln, Königs-
kerzen etc. Diese Stängel sollten einzeln und senkrecht stehen 
(waagrecht in Nisthilfen oder gebündelt angeboten werden sie höchs-
tens von Grabwespen belegt). Ideal ist eine Länge von 50 cm. Einzel-
ne Stängel kann man zuschneiden und diese an Holzstäbe, Geländer, 
Balkongeländer, Zaunpfosten etc. binden. Sie werden schon ab Mai 
angenommen, beispielsweise von Keulhornbienen.

Nisthilfen für Bewohner von Totholz
Ideal ist weissfaules, morsches Totholz von Obstbäumen. In der rich-
tigen Konsistenz kann es mit einem Fingernagel abgeschabt werden 
(«Lebkuchenholz»). Hier nagen Holzbienen und gewisse Blattschnei-

1 2

01. Nistplatz Gemäuer. / 02. Trockenmauern Spalten.
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derbienen- und einige Pelzbienen-Arten ihr Nest mit den Mandibeln 
ins Holz hinein. Um von Wildbienen besiedelt zu werden, braucht es 
einen trockenen, sonnigen Platz (also nicht am Boden liegend).

Verschiedenste Kleinstrukturen
Einige Arten (wie Wollbienen) nisten in den Spalten und Ritzen von 
Trockenmauern. Andere bauen freistehende Nester an geschützten 
Stellen, beispielsweise Harzbienen oder Mörtelbienen. Wieder andere 
Arten haben sich auf Gallen spezialisiert und legen dort ihr Nest an.

Literatur
Wildbienen – die anderen Bienen
von Paul Westrich / Verlag Dr. Friedrich Pfeil
168 Seiten, 473 Farbabbildungen
ISBN 978-3-89937-136-9

Bienen Mitteleuropas 
von Felix Amiet, Albert Krebs / Haupt Verlag
424 Seiten, 310 Farbfotos, 75 Zeichnungen
ISBN 978-258-07713-0

Wildbienenschutz –von der Wissenschaft zur Praxis
von Antonia Zurbuchen und Andreas Müller / Haupt Verlag
162 Seiten, durchgehend 4farbig illustriert
ISBN 978-3-258-07722-2

Merkblatt Wildbienen fördern 
von wildBee.ch / 20 Seiten in Farbe

Links
www.wildBee.ch / www.wildbienen.info (Der Verein wurde 2020 aufgelöst.)

www.bioterra.ch / www.wildbienen.de

Informationsquellen
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Sägestrasse 75, 3098 Köniz
Tel. 058 630 77 00

werkstaettenbern@upd.ch

werkstaettenbern.ch

Diese Nisthilfen werden in der Holzwerkstatt der Werkstätten Bern 
hergestellt. Die Werkstätten Bern bieten in 10 Produktions- und Dienst-
leistungswerkstätten Arbeitsplätze für Menschen mit einer psychisch 
bedingten Leistungseinschränkung an. Die Werkstätten Bern sind Teil 
der Universitären Psychiatrischen Dienste Bern (UPD) AG.

Holzwerkstatt 
Sägestrasse 75
3098 Köniz
Tel. 058 630 70 44
holzwerkstatt@upd.ch 
www.einladen.be

Diese Dokumentation wurde mit Texten und Fotos von wildBee.ch 
erstellt. wildBee.ch war eine gemeinnützige Organisation und ein 
Netzwerk für Wildbienenfreunde, die im Jahr 2020 aufgelöst wurde.


